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Mgfmeine

Organ Ux ftjjtocijertfdlett Slrmee.
__VII. _«^«8anfl.

«Jet ädj-nui;. PtlttHtjeitfdjnft XLVH. Satjrgang.

SBafel» 16. 3itlï 1881. I_r. «9.
(Srfcfjeint in iBödjentlicfjen dummem. SDer Sretò pet Semcfter ift frattfo burctj bte Sdjtoetj gr- 4.

©ie Seftettungen roerben bireït an „Penn« »djroobe, jftrlagsbud)^antituns in Safel" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burcfj îcadjnatjme erfjoben. 3m SluSlanbe netjmen alle Sudjljanblungen Seftettungen an.
Serantloortltctjer Stebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3rtbaU: TOefn Stufenttjalt fn 3ûlplctj »om 6. bl« 22. ©eptembet 1880 bel ber fombinitten Äa»adetic»©io(fion. (gortfdjuna.)
— Sbcnfad« jut Organifation bet ©cniewaffe. (©djlup.) — JD. Solfmet : ©Ie îcdjnif ber SReotobuftlon ton TOilltäpÄaiten
uno Slânen. — Staune: ïedjnifdje Sffianttafeln. — Sltiälanb: ©eutfdjlanb: ©cljlepfctjutc im Sager Sedjfelt. Dcflerrcfctj: Stucfet
Sager. Serbantpätfdjen. granfretd) : Xage«befcl)le. tlnteroffi}lct«»Scqtiartirung. ©ambetta«Sauban. ©le franjöfifdje Slfabemfe.

— Sevfctjtctene« : TOufifmeffter SB. TOüllcr bel ©eban 1870.

mtin Slufentrait in âutyitf) nom 6. m
22. «September 1880 bei ber ïombinirten

^abaHerie^itiifion.
SBon D. »Blunter, ©ragoner=_caj,or.

(gortfcÇung.J

c) Unterbringung — Verpflegung —
SB erro al tung.

Sâmmtlidje Struppen roaren fantonnirt unb beim

SSûrger einquartiert unb oerpflegt. SDer Staat be»

jaljlte per SDcann unb Stag 85 pfennig. Soie mei»

ften ©emeinben sogen biefe SBergûtung ein unb ria)»

teten bagegen ben Quartiergebern naa) eigener SBet»

etnbarung ein beftimmte., geroötjnlidj etroaê grò»

fjereë «Qitartiergelb atta. SDer gxvtd ber ©inquar*
tierung ber SBerittenen ift, bie SDcannfdjaft oott unb

ganj für ben SDienft beanfprudjen 51t tonnen unb

roirb, roo e§ fia) tljun läfjt, angeroanbt. 3m tteb»

rigen fütjrt, roie fa)on bemerft, jeber SKann baê

(liitjelnfodjgefdjirr; boa) roirb beabfidjtigt, nur ie
beut 2. Wann ein folajeê gu oerabreicfjen, ba faft
nie nur 1 SHeann allein abfommaubirt roerbe ober

bann aua) nidjt jum SSbfodjen fomme. — Sßerpfte»

gung burctj Surrogate fam bei ber Sinquartierung
niajt oor.

S{3ferberatiott: fetjr ftarfe, fog. SDcanöoerration —
tàglia) 12 SBfunb £afer, 5 'Bfnnb £>eu, 3 '-Bfunb

Strotj für alle SBferbe. gxxlaa.t rourbe feine metjr
ertljeilt, ba in obiger SRation bereite 4 SBfunb £>afer

unb 2 spfunb £>eu für bie leia)te,
'
2 SBfunb ^afer

unb 2 spfunb £eu galant für bie fdtjroere SîavaU
lerie gegeben ift.

d) sp f erberoartung.
SBor bem Sttuerüifen, früfj SDiorgenê furjer SDcor»

genftatt. 3m Uebrigen roaren bie SDianöoer fo ein»

gerietet, bafj bie SDcannfdjaft fpâteftenê 2 Utjr roie»

ber in itjren jîantonnemeuten roar unb nadjljer rourbe

niajt metjr auegerücft. SJÌeben ben SMnigungear»

beiten an fia) felbft Ijatte ber SDcann feine ^eit fo«

mit nur ber -Bferberoartung guguroenben, roeldje

jerçeiten grünblia)ft oorgenommen rourbe. SDie ein=

gelnen S taue rourben oon ben babei liegenben Un»

teroffijieren ùberroattjt, bura) bie $uge» unb Sctjroa»
bronsfommanbanten infpigirt. SDaë Sßefdjtäge ift
rjorn ganj glatt, mit eingelaffenem gWj für bte 6

SMgel, fjinten ebenfo, aber mit ©riffen. Sftâgel unb

©ifen ftnb oon oorjügüctjftem, jäfjem _*iaterial.
SDer _cann fütjrt, roie fa)ou bemerft, ein ooliftän»
bigeê SReferoebefdjlâge für fein eigeneê Sßferb mit
fidj; bie Sdjroabron tjat tiOOO ©ifett auf SDepot gu

tjalten. SJceben 2 eigentlidjen Sdjmieben roirb bei

ber Sîliiêtjebung barauf gefeljen, ba„ minbeftenë 6

roeitere SDcann fidj bei ber Sdjroabron befinben,
roelaje oermôge itjreë SBerufeê leidjt gu £>uffdjmie=
ben tjerangebilbet roerben fönnen, fo baê ieber $ug
2 SDcann befifet, roeldje mit bem SBefdjlagen ootU

fiânbig oertrattt finb.
3ebe Sdjroabron fütjrt einen SJtojjarjt _eteriuär) ;

oon ben 5 beê SJcegimentê ift einer «Beamter mit
Offigierërang, bie anbern Unteroffijiere. %t)xt -mi»

litârifdje barrière bilbet einen Sttjeil itjrer prioaten
SJtuëbilbung.

gür innere _ranftjeiten oerfügt lebigliä) ber SBe«

terinâr ; für äußere Äranffjeiten mit itjm gemein»

fam ber Sctjroabronêdjef.
SDer .ßuftanb bex Sßferbe roar im ©rofjen unb

©anjen roätjrenb ben Sïïcanôoeru ein auêgejeidjne»
ter. SMerbingê roaren audj Sterrain unb SEöitterung

fefjr günftig ; bodj mufjten giemlia) oiel §inberniffe
überrounben unb tâglidj 1—2 SDceilen tjin nnb gu»

rûcf marfdjirt roerben. 3nnere Aranïtjeiten famen

feljr roenige oor; ebenforoenig «Çinfer. .Biemlidj tjâufig
roaren leidjtere SDrûcfe, befonberê am Sffitberrift.
'Bâljrenb ben SDianöoern bradjen einige Sßferbe

beim Stürjen baê ©entef. SBertjâltni.mâfjig am

meiften litten bie Sßferbe ber reitenben Slrtttlerie,
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Mein Aufenthalt in Zülpich vom 6. bis
22. September 1880 bei der kombinirte«

Kadallerie-Division.
Von O. Blu m er, Dragoner-Major.

(Fortsetzung.)

«) Unterbringung — Verpflegung —
Verwaltung.

Sämmtliche Truppen waren kantonnirt und beim

Bürger einquartiert und verpflegt. Der Staat
bezahlte per Mann und Tag 35 Pfennig. Die meisten

Gemeinden zogen diese Vergütung ein und
richteten dagegen den Quartiergebern nach eigener
Vereinbarung ein bestimmtes, gewöhnlich etwas
größeres Quartiergeld aus. Der Zweck der Einquartierung

der Berittenen ist, die Mannschaft voll und

ganz für den Dienst beanspruchen zu können und

wird, wo es sich thun läßt, angewandt. Im
Uebrigen führt, wie schon bemerkt, jeder Mann das

Eiuzelnkochgeschirr; doch wird beabsichtigt, nur je
dem 2. Mann ein solches zu verabreichen, da fast

nie nur 1 Mann allein abkommandirt werde oder

dann auch nicht zum Abkochen komme. — Verpflegung

durch Surrogate kam bei der Einquartierung
nicht vor.

Pferderation: sehr starke, sog. Manöverration —
täglich 12 Pfund Hafer, 5 Pfund Heu, 3 Pfund
Stroh für alle Pferde. Zulage wurde keine mehr
erlheilt, da in obiger Ration bereits 4 Pfund Hafer
und 2 Psund Heu für die leichte, 2 Pfund Hafer
und 2 Pfund Heu Zulage für die schwere Kavallerie

gegeben ist.
cl) Pferdewartung.

Vor dem Ausrücken, früh Morgens kurzer
Morgenstall. Im Uebrigen waren die Manöver so

eingerichtet, daß die Mannschaft spätestens 2 Uhr wieder

in ihren Kantonnementen war und nachher wurde
nicht mehr ausgerückt. Neben den Neinigungsar-

beijen an sich selbst hatte der Mann seine Zeit
somit nur der Pferdemartung zuzuwenden, welche

jeweilen gründlichst vorgenommen wurde. Die ein-

zelpen Ställe wurden von den dabei liegenden
Unteroffizieren Übermacht, durch die Zugs- und
Schwadronskommandanten inspizirt. Das Beschläge ist

vorn ganz glatt, mit eingelassenem Falz für die 6

Nägel, hinten ebenso, aber mit Griffen. Nägel und

Elfen sind von vorzüglichstem, zähem Material.
Der Mann führt, wie schon bemerkt, ein vollständiges

Reseroebeschläge für sein eigenes Pferd mit
sich; die Schwadron hat (MV Eisen auf Depot zu

halten. Neben 2 eigentlichen Schmieden mird bei

der Aushebung darauf gesehen, daß mindestens 6

weitere Mann sich bei der Schwadron befinden,
welche vermöge ihres Berufes leicht zu Hufschmieden

herangebildet werden können, so daß jeder Zug
2 Mann besitzt, welche mit dem Beschlagen
vollständig vertraut sind.

Jede Schwadron führt einen Noßarzt (Veterinär);
von den ö des Regiments ist einer Beamter mit
Offiziersrang, die andern Unteroffiziere. Ihre
-militärische Karriere bildet einen Theil ihrer privaten
Ausbildung.

Für innere Krankheiten verfügt lediglich der
Veterinär ; für äußere Krankheiten mit ihm gemeinsam

der Schwadronschef.
Der Zustand der Pserde war im Großen und

Ganzen mährend den Manövern ein ausgezeichneter.

Allerdings waren auch Terrain und Witterung
sehr günstig; doch mußten ziemlich viel Hindernisse
übermunden und täglich 1—2 Meilen hin und
zurück marschirt werden. Innere Krankheiten kamen

sehr wenige vor; ebensowenig Hinker. Ziemlich häufig

waren leichtere Drücke, besonders am Widerrist.
Während den Manövern brachen einige Pferde
beim Stürzen das Genick. Verhältnißmäßig am

meisten litten die Pferde der reitenden Artillerie,
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roeldje aber audj foloffale Strecfen non einem

glügel jum anbern in oollem ©aloppe gurücflegen
mufeten. Sjmmertjin roaren bie Sßferbe otjne _is--
naljme am lefeten Stage faft fo munter unb gleidj«

mäßig in ber gront roie am erften. Me 3—4 Stage,

inft. Sonntag, roar SRiitjetag. — (Si jeigte fictj,

roie gute Sßflege unb guteê gutter ein trainittes
Sßferb oljne Sdjaben rounberbar oiet auêfjalten laffen.

SBei ber SDtannfajaft fam eê tâglidj oor, bafj (5in=

jelne ober _cefjrere ftürjten ; boa) roar nidjt ein

einjiger Unfall ju beflagen. — Sßehn Sefeen oor unb

nadj bem Sprung roirb baê Sßferb oollftänbig auë»

gelaffen, roaê aua) bie öfterretdjifdjen Offijiere mir
nidjt genug empfefjlen fonnten.

SJhtr auf bem £>in«= unb SRücfmarfdj auê ber

©avnifonêftabt naa) bem SDcanöoerterrain 3ülpidj
rourbe mit ooller Sßatfung attegerücft.

e) St t i e g ê f u tj r io e r f e uno W u n i t i o n.

SDaê SRegiment fütjrt in'ê gelb :

1 SBagageroagen per SRegiment,
1 Slrjneiroagen per SRegiment (frûtjer 1 barren),
4 SBagageroagen (für Jebe Sdjroabron einen).

Sefetere fütjren eine fleine gelîfdjrniebe (1 „mboê
unb 1 fleine (èffe) auf fia), gür gourage roerben

im gelb nottjigeufalië Scequifitionëroagen ertjoben.
SDie grofeen gelûfdjmiebtn, roeldje im Kriege

1870/71 mitgefüljrt rourben, tjaben fia), roie eë fdjeint,
nidjt beroätjrt unb rourben gânjlia) geftridjen. SDaê

einftimtnige Urttjeil fämmtlidjer oon mir getjötten
Offijiere lautete batjin:

„i)tx Wann fütjrt ein ©rfafebefdjläg — Sdjrnie»
bemannfdjaft fütjrt bie Sdjroabron — SBerfftätten
finoen fia) überall."

SBkntt bie beutfdje Äaoatlerie bei itjrem roeiten,

felbftftânbigem SBorgeljen bie grofeen gelbfdjmteben
oerbammt, fo roirb une bieê bie grage natje legen,
ob roir biefelben roirflidj noaj gebraudjen «Ob roir
nidjt beffer tfjäten, une minbeftenë auf bôdjftenë
eine per SRegiment ju befdjränfen unb ftatt ber
anberen jroei bem ^Regiment, einen jroeifpânnigen
gourageroagen gu geben, für ben Äommanbanten,
ben 21rjt unb ben Ouartiermeifter, roeldje gegen»

„artig, uidjt roiffen, roomit fie itjre SHuêrûftungê«

gegenftänbe unb (Sffeften tranêportiren muffen. SDie

(eibgenoffenfdjaft roürbe babei per SRegiment 1 Strain»

folbat, 6 3»gpferbe unb ein gutjrroevf erfpareti. —
SDrei gelbfa)mieben mit 6 Strainfolbatett unb 12

^ugpferben finb für unfere fo fdjroadjen SRegimett»

ter entfdjieben ju oiel SBaflaft unb riëfirt man im
gelbe nictjt nur bie gelbfdjmieben, fonbern mit
itjnen aua) bie §uffa)miebe im nöttjigen SDcoment

ju oermiffen.

„n SDìunition tjat ber Wann felbft 40 fdjarfe
Sßatronen, in ber ©iberne unb in ber Sßacftafaje

bei fia). 40 roeitere Sßatronen per Äarabiner roer»

ben im Sßarf nactjgefütjrt. — 3m grieben roerben

30 fdjarfe Sßatronen per SDcann gum (Sinüben im
Sdjeibenfdjiefeen oerabfolgt.

f) Unterridjt unb SDcanöner felbft.
SBei ben «Bewegungen ber grofeen oorfjanbenen

SJRaffen roar eê mir nidjt möglia), aUe Unterria)t=

betatlê ber fleinerett (Sintjeiten (-èdjroabronitnb^ùge)
ju ftubiren. 3$ befdjränfe midj batjer barauf, über
baê SJöidjtigfte ju beridjten.

SDer Stanbpunït beê einjelnen _?anneê ale SRei»

ter ift bura)fdjnittlidj, roie begreifltctj, ein oiel tjôljerer
ale bei une. SDer Sife ift ein freierer, ungekrönt!»

générer, ber SDcann fütjlt fidj rootjl unb fidjer auf
feinem Sßferb. SDiefe Haltung fommt jum guten
Sttjeil mit auf Dcedjnung beê ^Bocffattelê, roie man
bei ben Äüraffieren mit bem beutfdjen _attel oiel

meljr Seute fietjt, roeldje an baê Dielten unferer
SDiannfdjaft erinnern. SRidjtëbeftoroeniger reiten bie

Äüraffiere rooljl minbeftenë fo gut, ale jebe anbere

beutfdje Äaoatlerie, roie fie ja audj am meiften geit
barauf oerroenben fönnen, ba fie bura) Sdjicfeübungen
unb gelbbienft oiel roeniger ale bie leidjte Jiaoalleiie
in SMnfprudj genommen finb. SDafe man aber biefer

fdjroerften Struppe ben beutfdjen Sattel gab, fpridit
rootjl bafür, bafe man aua) bort benfelben für baë

SBefte jur Sdjonung beê Spferbematerial. tjâlt, mit
SBejug auf ©legatij bei îReiterê aber bem SBotfjattel
ben SBorjug gab unb itjn beêtjalb für bie leidjte
Äaoatlerie beibehalten tjat. — Unenblia) tjötjer fteljt
bann ber beutfa)e SReiter in ber gûtjrur.g beë Sßfer»

beê, bem rounbeften glecf ber grofeen ^aljl unferer
Äaoalleriften, befonberâ beim SDienfteintritt. Silber

aua) tjier läfet fidj neben ber längeren SDienftjeit ein

erflâreubeê gaftum auffüljren. SIBätjreitb roir ben

jungen, oollftânuig rotjeu SReiler auf ein faum bref»

firteê SRemontenpferb fefeen, baë ber auêgebilbete
SBereiter tjâufig noa) SDiütje tjat ju beioältigeit, lernt
uub reitet ber funge beutfdje Äaoallerift, ber audj

nidjt allju oft oon 3u3eno QUf mit Sßferben oer=

traut roar, roie eê j. 23. ber Ungar ift, juetft auf
ben älteften, beftgerittenen unb oertrauteften Sßfer»

ben. §ier überroinbet er bie erfte gurdjt, tjat mit
ber gütjrung roenig gu ttjun unb erroirbt SBertrauen

ju fia) felbft unb bem Sßferbe. Sina) Oberftlieut.
o. ©emmingen, _tjef ber (equitation in SBien, fagte
mir baêfelbe: „3unge, unerjatjrene Dceiter juerft auf
gerittene Sßferbe ; benn ba mufe baê ißferb nodj bem

SDcanne SDcutlj unb Sidjerljeit beibringen." — Äön»

nen roir bei une ju einem berartigen SBerfatjren

gelangen, fo madjen roir fidjerlict) einen enormen

Sdjritt oorroârtê.
SBela)e Sidjerljeit in ben (Soolutioneu ju Stage

tritt, roeldjen bem „tyifdjauer bemerfbaren, aber nidjt
flar liegenben Unterfdjieb beim ©injelnberoegen eê

madjen mufe, roenn bem fdjroâdjeren SReiter baë

roilligfte, bem ooHenbeten ÄaoaEeriften baê fa)roie«=

rigfte Sßferb, baê er aber ju bemeiftern oerftetjt,

jugetljeilt roirb, mufe rooljl ^ebermann einfeljen. *J

SSua) otjne biefe SBortljeile roirb bie Ueberlegentjeit
ber ftetjenben SReitertruppen gegenüber einer „eilig»
faoalterie eine feljr grofee fein; aber too roir biefe

einigermafeen uuëgleidjen fönnen, follten roir nitjt
ermangeln, eë ju tljun. SDie eibg. Sßferbe=9„gie=

*) S3cl un«, wo ber TOann ber elgentlidjc ©igcntljümct bc«

Sßferbe« ift, getjt c« leibet felbft Im ©lenite nidjt an, baß man

TOann unb Sßfetb nadj itjren eigenfajaften jufammcnfteHt, ba

bie« attjuolclcn Unannetjmllctjfeiten unb SRcflamatlonen rufen

wütbe. — 3m (StnflfaHc bütfte man aber rafdj baju gelangen
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welche aber auch kolossale Strecken von einem

Flügel zum andern in vollem Galoppe zurücklegen
mußten. Immerhin waren die Pferde ohne
'Ausnahme am letzten Tage fast so munter und
gleichmäßig in der Front wie am ersten. Alle 3—4 Tage,
inki. Sonntag, war Ruhetag. — Es zeigte sich,

wie gute Pflege und gutes Futter ein trainirtes
Pferd ohne Schaden wunderbar viel aushalten lassen.

Bei der Mannschaft kam es täglich vor, daß
Einzelne oder Mehrere stürzten; doch war nicht ein

einziger Unfall zu beklagen. — Beim Setzen vor und

nach dem Sprung wird das Pferd vollständig
ausgelassen, was auch die österreichischen Offiziere mir
nicht genug empfehlen konnten.

Nur auf dem Hin- und Rückmarsch aus der

Garnisonsstadt nach dem Manöverterrain Zülpich
wurde mit voller Packung ausgerückt.

s) K r i eg s f uh r werk e uno Munition.
Das Regiment führt in's Feld:
1 Bagagewagen per Regiment,
1 Arzneiwagen per Regiment (früher 1 Karren),
4 Bagagewagen (für jede Schwadron einen).

Letztere führen eine kleine Feldschmiede (1 Ambos
und 1 kleine Esse) aus sich. Für Fomage werden

im Feld nöthigenfalls Nequisilionswagen erhoben.

Die großen Feldschmieden, welche im Kriege
1870/71 mitgeführt wurden, haben sich, wie es scheint,

nicht bewährt und wurden gänzlich gestrichen. Das
einstimmige Urtheil sämmtlicher von mir gehörten
Osfiziere lautete dahin:

„Der Mann führt ein Ersatzbeschläg —
Schmiedemannschaft führt die Schwadron — Werkstätten
finoen sich überall."

Wenn die deutsche Kavallerie bei ihrem weiten,
selbstständigem Vorgehen die großen Feldschmieden

verdammt, so wird uns dies die Frage nahe legen,
ob wir dieselben wirklich noch gebrauchen? Ob wir
nicht besser thäten, uns mindestens auf höchstens

eine per Regiment zu beschränken und statt der
anderen zwei dem Regiment, einen zweispännigen

Fouragewagen zu geben, für den Kommandanten,
den Arzt und den Quartiermeister, welche

gegenwärtig nicht wissen, womit sie ihre Ausrüstungsgegenstände

nnd Effekten transportiren müssen. Die
Eidgenossenschaft würde dabei per Regiment 1 Trainsoldat,

6 Zugpferde und ein Fuhrwerk ersparen. —
Drei Feldschmieden mit 6 Trainsoldaten und 12

Zugpferden sind sür unsere so schwachen Regimenter

entschieden zu viel Ballast und riskirt man im
Felde nicht nur die Feldschmieden, sondern mit
ihnen auch die Hufschmiede im nöthigen Moment
zu vermissen.

An Munition hat der Mann selbst 40 scharfe

Patronen, in der Giberne und in der Packtasche

bei sich. 40 weitere Patronen per Karabiner werden

im Park nachgeführt. — Im Frieden werden
30 scharfe Patronen per Mann zum Einüben im
Scheibenschießen verabfolgt.

5) Unterricht und Manöver selbst.
Bei den Bewegungen der großen vorhandenen

Massen war es mir nicht möglich, alle Unterricht¬

details der kleineren Einheiten sSchwadron und Züge)
zu studiren. Ich beschränke mich daher darauf, über
das Wichtigste zu berichten.

Der Standpunkt des einzelnen Mannes als Reiter

ist durchschnittlich, wie begreiflich, ein viel höherer
als bei uns. Der Sitz ist ein freierer, ungezwungenerer,

der Mann sühll sich wohl und sicher auf
seinem Pferd. Diese Haltung kommt zum guten
Theil mit auf Rechnung des Bocksattels, wie man
bei den Kürassieren mit dem deutschen Zattel viel
mehr Leute sieht, welche an das Reiten unserer

Mannschaft erinnern. Nichtsdestoweniger reiten die

Kürassiere wohl mindestens so gut, als jede andere

deutsche Kavallerie, wie sie ja auch am meisten Zeit
darauf verwenden können, da sie durch Schießübungen
und Felddienst viel weniger als die leichte Kavallerie
in Anspruch genommen sind. Daß man aber dieser

schwersten Truppe den deutschen Sattel gab, spricht

wohl dafür, daß man auch dort denselben für das

Beste zur Schonung des Pserdematerials hält, mit
Bezug auf Eleganz des Reiters aber dem Bocksattel
den Vorzug gab und ihn deshalb für die leichle

Kavallerie beibehalten hat. — Unendlich höher steht

dann der deutsche Reiter in der Führung des Pferdes,

dem wundesten Fleck der großen Zahl unserer

Kavalleristen, besonders beim Diensteintrilt. Aber
anch hier läßt sich neben der längeren Dienstzeit ein

erklärendes Faklum aufführen. Während wir den

jungen, vollständig rohen Neüer auf ein kaum dres-

sirtes Remontenpferd setzen, das der ausgebildete
Bereiter häufig noch Mühe hat zu bewältigen, lernt
und reitet der junge deutsche Kavallerist, der auch

nicht allzu oft von Jugend auf mit Pferden
vertraut war, wie es z. B. der Ungar ist, zuerst auf
den ältesten, bestgerittenen und vertrautesten Pferden,

Hier überwindet er die erste Furcht, hat mit
der Führung wenig zu thun und erwirbt Vertrauen

zu sich selbst und dem Pferde. Auch Oberstlieut.
v. Gemmingen, Chef der Equitation in Wien, sagte

mir dasselbe: „Junge, unerfahrene Reiter zuerst auf
gerittene Pferde; denn da muß das Pferd noch dem

Manne Muth und Sicherheit beibringen." — Können

mir bei uns zu einem derartigen Verfahren
gelangen, so machen wir sicherlich einen enormen
Schritt vorwärts.

Welche Sicherheit in den Evolutionen zu Tage
tritt, welchen dem Zuschauer bemerkbaren, aber nicht
klar liegenden Unterschied beim Einzelnbewegen es

machen muß, wenn dem schwächeren Reiter das

willigste, dem vollendeten Kavalleristen das schwierigste

Pferd, das er aber zu bemeiftern versteht,

zugetheilt wird, muß wohl Jedermann einsehen. ^)

Auch ohne diese Vortheile wird die Uebcrlegenheit
der stehenden Neitertruppen gegenüber einer Miliz-
kavallerie eine sehr große sein; aber wo wir diese

einigermaßen ausgleichen können, sollten wir nicht

ermangeln, es zu thun. Die eidg. Pferde-Negie-

5) Bci uns, wo dcr Mann der eigentliche Eigenthümcr de«

Pferdes ist, gcht eS leider selbst im Dienste nicht an, daß man

Mann und Pferd nach ihren Eigenschaften zusammenstellt, da

dies allzuoiclcn Unannehmlichkeiten und Reklamationen rufen

würde. — Im Ernstfalle dürfte man aber rasch dazu gelangen!
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anftatt roürbe une bagu otjne grofee Opfer bie _cit«

tel an bie §anb geben.

Ueber „affenübungen fann idj roenig beridjten.

gut SHttaque rourbe ber Säbel erft mit bem baju
erttjeilten SBefetjle gejogen — ebenfo beim SDefiliren

(Uljlanen : Sanjen Ijodj). ©eritten rourbe immer

auf eine Spanb, feiten mit angefafeter Strenfe.
SDie SRangirung ber ^üge in ber oon une frü»

tjer geübten Sßeinlidjfeit fatj ia) nie. 3m gelbbienft
betjtlft man ftd) offenbar mit ber furjen SKbjätjluitg,
roie eê nun bei une atta) gefdjiefjt ; nur bleiben

bie glüget»Unteroffijiere ftetê aufeer bem ©lieb. —
SDaê SReiten auf Sücfen fjat bie SBerfürjung ber

SDcarfdjfolonne jum 3roecfe, roaê bei grofeem Äör»

pern (netjmen roir bei une ein SRegiment an) oon

fjofjer SBebeutung ift für ben SRaum forootjl roie für
bie fctjnelle (Sntroicflung.

SDie Sffienbungsfotonne roirb nur gebratidjt, um
fleine Seitenberoegungen oorgunefjmen, j. SB. SDU

ftangen auëgugleia)en. SDie Subalternoffijiere font»

manbiren im Sdjroabronëoerbanb unter ber Stimme,
laut nur bai Äommanbo „SDiarfdj". Sttcceffioe

SBeroegungen ber .güge roerben burctj bie guQiloxn-
manbanten unter ber Stimme unb mit SäbeljeU
djen geleitet. SDagegen fommanbiren bie Sdjroa»
brone»Äommanbanten audj im SRegimentëoerbanb

itjre Sa)roabronen taut unb oernetjmlia) unb baê

Äommanbo „§alt" erfcballt ftetê oon allen Äom»

manbirenben, aua) ben J^ttgêfommanbanten, über

bie ganjen, grofeen Sinien Irin. — SDie beutfdjen,

gebetjnten Äommanbo'e mögen bem gremben auf»

fattenb unb fomifdj erfdjeinen, aber bei grofeen

Äörpern tjaben fte fidjerlictj itjre colle SBeredjtigung,
ba fie burctj baê (Sinfdjieben ber Äonfonanten oiel

beutlidjer unb flarer roerben.

3n ber SBrigabe roivb ftetê nadj Signalen ma»

nöorirt, roo ber fpejielle SBefetjI ntctjt burdj ben

Orbonnanj»Offijier Qebeê Regiment giebt einen

foldjen an ben SBrigabegeneral ab) überbradjt roirb.

„udj im SRegimentê roerben bie einfadjern 93errje-

gttngen Ijäufig auf Signale auêgefutjrt (gront,
redjtênm, linfêum, Äolonne redjtê, linfe, ©ang»
arten). Um aber mit Signalen ju manöoriren,
braudjt eê gute, feljr gute Strompeter (roaë bei

une fetjlt, roie bieê nictjt anbere tnöglidj ift). 3n
SDeutfdjlanb Ijaben fie eben nidjt nur Strompeter
mit 3—4jâtjriger SDienftjeit, fonbern meiftenê Äapi»
tutanten, roelaje gu ben beften SRettern ber SRegi»

menter jätjlen. (gu ben SDcanöoern fütjrten fie 2

3nftrumente mit fia), baê Signalfjorn, Sßrim, unb
baê 3n^trument für bie SJtegimentëmufif.)

SDie §albfolonne bilbet eine ber roidjtigften (Soo»

lutionëformationen ; auê itjr gefa)eljen bie meiften
Sinienbilbungen, oon itjr getjen bie meiften SJlttaquen

auë, ba erfatjrungegemäfe ber birefte grontangriff
im Äriege oiel fettener oorfommt unb oiet fdjroie»

riger burdjgefütjrt roerben fann. SRie roirb eine

©efedjteübung oorgenommen, otjne bafe oorljer eine

ober mehrere ©efedjtëpatrouitlen entfenbet roerben

unb ftetê roerben bie (Sclaireurë oorgefanbt. SDie»

felben marfiren anfällige Sterrain=§inberniffe unb
roenn ber gefdjloffene Äörper an biefelben tjeran»

fommt, fo aoertiren bie Oifijiere unb Unteroffiziere
lautmöglidjft: „©raben" tt. SDer gxxq ober bie

Sdjroabron paffirt baê .Çinbernife leidjt gelocfert
unb fdjliefet fidj jenfeitë roieber fo rafdj roie möglidj.
(Sclaireurê jietjen ben Säbel ntdjt — glanfeuvê
reiten mit bem aufgefefeten Äarabiner.

SBei ben grofeen Waffen, roeldje tjier jur SBer»

roenbung fommen, fann man nidjt rootjl oon Of=

fenfio» unb SDefenrto«glanfen reben. 3n bex SRegel

folgten fia) 1. unb 2., rooljl aua) 3. Streffen, roobei

ieroeilen bem folgenben Streffen ber glanfenfdjufe
unb aua) baê SMuëiûtten oon Sücfen im oorbern

«treffen antjeimfiet. £>ier roirb nidjtê metjr ange»

orbnet ober befofjlen. SDer faoatleriftifdje güljrer
fott nnb mufe felbft fetjen unb fetbft nadj bem @e»

fetjenen tjanbeln unb eingreifen. — ©egen Äaoal»
terie rourbe in ber SRegel in Sinie attaquirt —
gegen 3nfanterie in Staffeln unb jroar ,8ugê= ober

fjalbe Sdjroabronêbreite beborbirenb. Sdjroabron
auf Sdjroabron jagte gegen bie feinblidje 3nfante»
rielinie — ein impofanteê SBitb im grieben —
grofeartig, graufig im ©rnftfatt, roenn man au bie

heutigen Sdjuferoaffen unb iljre SBirfung benft.

SDodj ift eê rootjl aufeer .Sroeifel, bafe bie beutfdfje

§eereêteitung iljre Äaoalterie in biefem Sinne gu

oerroenben beabfidjtigt unb fie baraufljin einübt.
SDie „_taffe" ber Snfanterie ift bei beren tjeutiger
Äampfroeife o.erfdjrounben ; baê aüerbinge für Äa»

oaüerie nidjt metjr möglidje Sprengen eineë grò«

fjern Äatree'e fäüt itjr beim Soêreiten auf3nfan»
terie nidjt metjr jtt. Ob itjr baê SRieberreiten ber

jerftreuten 3nfanterie»Sdjlad)tlinien, bie ^ernidj»
tung ber einjelnen ©ruppen, roeldje fidj jufammen*
ballen mögen, gelingen roirb, bie „Bufunft mufe eê

letjren! — SDie preufeifdje SReiterei tjofft unb glaubt
eë, roenn fie fia) aua) nidjt oertjetjlt, bafe bie erften

anftürmenben Staffeln aie enfants perdus ju be»

tradjten ftnb. (5in mädjtiger Sdjufe gegen biefe

Sängriffe bürfte für bie Infanterie im SRepetirge»

roetjr liegen. SBenn biefe formibabeln SReiter^ln»

griffe felbft auf einen SDcann, ber oon 3ugenb auf

mit Sßferben oertraut roar, einen foldjen ßinbrucf

madjen, fo mufe ber (Sffeft betfelben auf ben 3n=

fanteriftett nodj geroaltiger fein, unb ta) fjalte ba»

für, bafe man unbebingt bie grofee SDcaffe ber 3n*
fanterie tjeute bei itjren Uebungen unb gormationen
bei ben SÌRan6oern roieber baran geroöljnen follte,
roie bieê frûtjer mittelft ber Äarree gormation
gefdjatj. SRictjt um unfere fdjroadje SReiterei ale

Sa)laa)ten»Äaoallerie einjuüben, rootjl aber, um

unfere SBataiEone an ben SHnpratt feinblidjer Äa»

oaüerie gu geroöljnen, follten feine ïombinirten
SDcanöoer bei une metjr ftattftnben, otjne bafe bie

Äaoatterie gegen bie Snfanterie toêgetaffen roirb.
<5ë fann bieê inbeffen nur mit metjreren Sdjroabro»

nen gefdjetjen; bei fleiueren SJlbtljetlungen Ijat eë

roeber 3roecf nodj Sinn.*)
*) ©« ift bfefe« eine fidjer ganj ticfjtlgc _nftct)t, bfe wlt un»

tetftüijcn muffen. 0« ift oon bct fjödjften «TBidjtfgfcft, unfete

3nfantcrfe ju gewönnen, Sftefterangriffen ju Begegnen, unb eine

Slufgabe, tocldje bei TOanöoctn unfetet Äaoatterfe jufäat. ©le SJÎeb.

(©cfjlufj folgt.)
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anstatt würde uns dazu ohne große Opfer die Mit
tel an die Hand geben.

Neber Waffenübungen kann ich wenig berichten.

Znr Attaque murde der Säbel erst mit dem dazu

ertheilten Befehle gezogen — ebenso beim Defiliren
(Uhlanen: Lanzen hoch). Geritten murde immer

auf eine Hand, selten mit angefaßter Trense.
Die Rangirung der Züge in der von uns srü

her geübten Peinlichkeit sah ich nie. Im Felddienst

behilft man sich offenbar mit der kurzen Abzählung,
wie es nun bei uns auch geschieht; nur bleiben

die Flügel-Unteroffiziere stets außer dem Glied.
Das Reiten auf Lücken hat die Verkürzung der

Marschkolonne zum Zwecke, was bei größern Körpern

(nehmen mir bei uns ein Regiment an) von

hoher Bedeutung ist für den Raum sowohl wie sür
die schnelle Entwicklung.

Die Wendungskolonne wird nur gebraucht, um
kleine Seitenbemegungen vorzunehmen, z. B.
Distanzen auszugleichen. Die Subalternoffiziere kom-

mandiren im Schwadronsverband unter der Stimme,
laut nur das Kommando „Marsch". Successive

Bewegungen der Züge werden durch die

Zugskommandanten unter der Stimme und mit Säbelzeichen

geleitet. Dagegen kommandiren die

Schwadrons-Kommandanten auch im Negimentsverband
ihre Schwadronen laut und vernehmlich und das

Kommando „Halt" erschallt stets von allen
Kommandirenden, auch den Zugskommandanten, über

die ganzen, großen Linien hin. — Die deutschen,

gedehnten Kommando's mögen dem Fremden
auffallend und komisch erscheinen, aber bei großen

Körpern haben ste sicherlich ihre volle Berechtigung,
da sie durch das Einschieben der Konsonanten viel
deutlicher und klarer werden.

In der Brigade wird stets nach Signalen ma-
növrirt, wo der spezielle Befehl nicht durch den

Ordonnanz-Offizier (jedes Regiment giebt einen

solchen an den Brigadegeneral ab) überbracht wird.
Auch im Negimente werden die einfachern

Bewegungen häufig auf Signale ausgeführt (Front,
rechtsum, linksnm, Kolonne rechts, links,
Gangarten). Um aber mit Signalen zu manöoriren,
braucht es gute, sehr gute Trompeter (was bei

uns fehlt, wie dies nicht anders möglich ist). In
Deutschland haben sie eben nicht nur Trompeter
mit 3—4jähriger Dienstzeit, sondern meistens
Kapitulanten, welche zu den besten Reitern der
Regimenter zählen. (Zu den Manövern führten sie 2

Instrumente mit sich, das Signalhorn, Prim, und
das Instrument für die Regimentsmnsik

Die Halbkolonne bildet eine der wichtigsten Evo-
lntionsformationen; aus ihr geschehen die meisten

Linienbildungen, von ihr gehen die meisten Attaquen
aus, da erfahrungsgemäß der direkte Frontangriff
im Kriege viel seltener vorkommt und viel schwieriger

durchgeführt werden kann. Nie wird eine

Gefechtsübung vorgenommen, ohne daß vorher eine

oder mehrere Gefechtspatrouillen entsendet werden
und stets werden die Eclaireurs vorgesandt.
Dieselben markiren nllfällige Terrain-Hindernisse und

wenn der geschlossene Körper an dieselben heran¬

kommt, so avertiren die Osfiziere nnd Unteroffiziere
lautmöglichst: „Graben" :c. Der Zug oder die

Schwadron passirt das Hinderniß leicht gelockert

und schließt sich jenseits wieder so rasch wie möglich.
Eclaireurs ziehen den Säbel nicht — Flankenvs
reiten mil dem aufgesetzten Karabiner.

Bei den großen Massen, welche hier zur
Verwendung kommen, kann man nicht wohl von
Offensiv- und Defensiv-Flanken reden. In der Regel

folgten sich 1. und 2., wohl auch 3. Tressen, wobei

jeweilen dem folgenden Treffen der Flankenschutz

und auch das Aussüllen von Lücken im vordern

Treffen anheimfiel. Hier wird nichts mehr
angeordnet oder befohlen. Der kavalleristische Führer
soll und muh selbst sehen und selbst nach dem

Gesehenen handeln und eingreifen. — Gegen Kavallerie

wurde in der Regel in Linie attaquirt —
gegen Infanterie in Staffeln und zwar Zugs- oder

halbe Schwadronsbreite debordirend. Schwadron
auf Schwadron jagte gegen die feindliche Jnfante-
rielinie — ein imposantes Bild im Frieden —
großartig, grausig im Ernstfall, wenn man an die

heutigen Schußwaffen und ihre Wirkung denkt.

Doch ist es wohl außer Zweifel, daß die deutsche

Heeresleitung ihre Kavallerie in diesem Sinne zu

verwenden beabsichtigt und sie daraufhin einübt.

Die „Masse* der Infanterie ist bei deren heutiger

Kampfweise verschwunden; das allerdings sür
Kavallerie nicht mehr mögliche Sprengen eines

größern Karree's fällt ihr beim Losreiten auf Infanterie

nicht mehr zu. Ob ihr das Niederreiten der

zerstreuten Jnfanterie-Schlachtlinien, die Zernichtung

der einzelnen Gruppen, welche sich zusammenballen

mögen, gelingen wird, die Zukunft muß es

lehren! — Die preußische Reiterei hofft und glaubt
es, wenn sie sich auch nicht verhehlt, daß die ersten

anstürmenden Staffeln als erikarits perâus zn

betrachten sind. Ein mächtiger Schutz gegen diese

Angriffe dürfte für die Infanterie im Repetirgewehr

liegen. Wenn diese formidabeln Reiter-Angriffe

selbst auf einen Mann, der von Jugend auf

mit Pferden vertraut mar, einen solchen Eindruck

machen, so muß der Effekt derselben auf den

Infanteristen noch gewaltiger sein, und ich halte

dafür, daß man unbedingt die große Masse der

Infanterie heute bei ihren Uebnngen und Formationen
bei den Manövern wieder daran gewöhnen sollte,

wie dies früher mittelst der Karree-Formation
geschah. Nicht um unsere schwache Reiterei als

Schlachten-Kavallerie einzuüben, wohl aber, um

unsere Bataillone an den Anprall feindlicher
Kavallerie zu gewöhnen, sollten keine kombinirte»

Manöver bei uns mehr stattfinden, ohne daß die

Kavallerie gegen die Infanterie losgelassen mird.

Es kann dies indessen nur mit mehreren Schwadronen

geschehen; bei kleineren Abtheilungen hat es

weder Zweck noch Sinn.*)
*) ES ist diese« eine sicher ganz richtige Ansicht, die wir

unterstützen müssen. ES ist von dcr höchsten Wichtigkeit, unsere

Infanterie zu gewöhnen, Reiterangriffen zu begegnen, und eine

Aufgabe, welche bet Manövern unserer Kavallerie zufällt. Die Red.

(Schluß folg,.)
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